Schwäbisches Volkskundemuseum Oberschönenfeld

Eröffnung der Sonderausstellung: Nele Ströbel - Hortus conclusus – ein geistiger Raum wird zum Bild
Donnerstag, 2. Juli 2009, um 19 Uhr

Rede Dr. Beate Spiegel, Museumsleiterin 
Ich begrüße Sie sehr herzlich zur Eröffnung unserer neuen Sonderausstellung 
Nele Ströbel - Hortus conclusus – ein geistiger Raum wird zum Bild. 
Diese Ausstellung wurde 2006 in Zusammenarbeit mit der Deutschen Gesellschaft für christliche Kunst e. V. konzipiert und hatte auch im selben Jahr in deren Münchner Galerie ihre Premiere. Weitere Stationen waren u.a. Regensburg, Paderborn und Bonn.
Begleitend zum Oberschönenfelder Kräutersommer, den wir in Zusammenarbeit mit der Zisterzienserinnen-Abtei und dem Naturpark-Haus des Vereins „Naturpark Augsburg – Westliche Wälder“ nun schon mit großer Begeisterung zum vierten Mal veranstalten, auch, um die Einzigartigkeit Oberschönenfelds als Naturraum, als Kulturraum und als geistigen Raum zu zeigen, möchten wir mit der Ausstellung Hortus conclusus eine weitere Dimension der Beschäftigung mit Oberschönenfeld betonen, und zwar die künstlerische. In dieser Form kann gewissermaßen der für Besucher unzugängliche Klostergarten in der Schwäbischen Galerie in abstrakter Form erlebt werden. 
Im Jahr 2006 durften Nele Ströbel und die Fotografin Ulrike Myrzik die Gärten von 15 Frauenklöstern in Süddeutschland besuchen. Für diese Ortstermine arbeitete Nele Ströbel einen Fragebogen aus, den sie den Ordensfrauen vorlegte. Es ging ihr beispielsweise um die Art und Weise des Aufenthalts im Garten, um die Tätigkeit, um die Veränderung und um die persönliche Bedeutung des Klostergartens für die Nonnen. Und schließlich ging es um die zentrale Frage, wie Spiritualität im 21. Jahrhundert gelebt und räumlich erfahren werden kann.
Ihre Eindrücke und die Ergebnisse ihrer Recherchen fasste die Künstlerin schließlich in ihrem Buch „Hortus Conclusus – ein geistiger Raum wird zum Bild“ zusammen. Es entstand ein vielschichtiges Werk mit Texten verschiedener Autoren, mit Fotografien von Ulrike Myrzik sowie mit Abbildungen der von Nele Ströbel erarbeiteten Zeichnungen und Skulpturen. Das Buch können Sie übrigens – wenn Sie mir etwas Reklame gestatten – hier oder im Klosterladen zum Ausstellungs-Sonderpreis erwerben. 

Darin geht es auch um den hortus conclusus: Er war eines der beliebtesten Motive der mittelalterlichen Kunst, da im Rückgriff auf das hohe Lied des Salomo die Jungfrau Maria als fruchtbarer, verschlossener Garten gedeutet wurde. Die Darstellungen zeigen in der Regel einen blühenden, von einer Mauer umgebenen Garten mit Maria, dem Jesuskind und anderen Frauen, bis in das 16. Jh. immer wieder auch die Jagd auf das mystische Einhorn, wie sie etwa auf dem Marienzyklus in der Memminger Pfarrkirche „Unser Frauen“ zu finden ist.
Wie das Buch, so ist auch die Ausstellung verschiedenen Aspekten gewidmet. Erste Eindrücke spiegeln die Fotos von Ulrike Myrzik wider: 38 großformatige Fotografien sind hier in der Ausstellung zu sehen, darunter auch Motive aus Oberschönenfeld. Die vor Ort in den verschiedenen Klostergärten entstandenen kolorierten Tusch-Zeichnungen von Nele Ströbel zeigen einen unmittelbaren Umgang mit dem sichtbaren Klosteralltag, sie zeigen nach Zelle und Kirche den Garten als einen „Dritten Raum“. Die Arbeiten, die hier in Oberschönenfeld entstanden sind, sehen Sie hier rechts.
Eine intensive Auseinandersetzung mit dem abgeschlossenen Garten und der damit verbundenen Sehnsucht nach dem Paradies verkörpern Nele Ströbels Holz- und Terrakotta-Skulpturen. Diese mehrteiligen Arbeiten leben von sich wiederholenden Modulen und Maßeinheiten, von komplexen Gebilden, die auf geometrischen Formen basieren. Je nach Zusammensetzung einzelner Elemente ergeben sich immer wieder neue, spannende Konstellationen, die uns zu kontemplativen Raumerkundungen einladen – bei den Holzskulpturen im unteren Geschoss ist vorsichtiges Drehen ausdrücklich erlaubt!

Die Inhalte der Ausstellung wird ihnen im Anschluss der 
Theologe Dr. Walter Zahner, Leiter der Katholischen Erwachsenenbildung im Bistum Regensburg, und Mitherausgeber des Buches erläutern, 
den ich hier ebenfalls sehr herzlich begrüße. 
Gestatten Sie mir noch einige Hinweise zur Biographie von Nele Ströbel.
Sie wurde 1957 in Stuttgart geboren und legte 1976 in den USA ihr polytec-baccalaureat ab, 1978 dann ihr Abitur in München. Von 1979 bis 1984 studierte sie Bildhauerei bei 
Prof. Maria Bilger und Prof. Wander Bertoni an der Hochschule für Angewandte Kunst in Wien und schloss dieses Studium mit Diplom und Magister Artium ab. Ebenfalls in Wien folgte ein Meisterjahr in Fotografie und Morphologie der Bildenden Kunst bei Prof. Peter Weibel.

Nele Ströbel kann auf zahlreiche Stipendien und Preise zurückblicken, beispielsweise auf das Begabtenstipendium des Ministeriums für Unterricht, Kunst und Kultur in Wien und auf das Arbeitsstipendium des Landesateliers Salzburg. 1992 erhielt sie den Bahnwärterhaus-Preis der Villa Merkel in Esslingen, 2002 den Karl-Buchrucker-Preis für Bildende Kunst in München.
Eine stattliche Anzahl ihrer Arbeiten befindet sich im öffentlichen Raum – in München beispielsweise im Rotkreuzkrankenhaus oder im Finanzgericht. Ankäufe ihrer Werke tätigten unter anderem das Ulmer Museum, das Museum der Moderne in Salzburg, die Artothek und die Neue Sammlung in München, der Kunstverein Bamberg, die Kunstsammlung EPO Wien, das Diözesanmuseum Regensburg und weitere.

Seit 2004 ist Nele Ströbel als Dozentin für Gestaltungsgrundlagen an der Hochschule für angewandte Wissenschaften in München tätig. In München lebt und arbeitet sie auch als freischaffende Künstlerin.
Ihnen, liebe Frau Ströbel, möchte ich ganz herzlich dafür danken, dass Sie uns Ihre Werke für einige Wochen überlassen. Ihre Führung am Sonntag, dem 5. Juli, bildet den Auftakt zu einer Reihe von Veranstaltungen im Rahmen des Oberschönenfelder Kräutersommers. Eine weitere Führung ist für den 23. August vorgesehen. Darüber hinaus gibt es am 19. Juli eine Familienführung mit Katrin Reining, jeweils um 15. Uhr. 

Hinweisen möchte ich auch auf den Vortrag von Dr. Genoveva Nitz, sie wird an einem Donnerstag abend über die marianische Pflanzensymbolik sprechen.
Bedanken möchte ich mich abschließend auch bei unserem Museumsteam: Dr. Mechthild Müller-Hennig für die Vorbereitung der Ausstellung, Ernst Dießenbacher, Bruno Egge und Horst Geppert für den Ausstellungsaufbau, Barbara Magg für die Beschriftungen. Dank auch allen Mitarbeiterinnen im Sekretariat sowie unserem Aufsichtsteam für die Vorbereitung des anschließenden Imbisses.

Mein besonderer Dank gilt 
Johannes Kübel aus Augsburg 
für die gelungene musikalische Umrahmung mit Werken von Bach, Telemann und Vivaldi.
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